
2 7u den verschiedenen Haltungen gegenüber dem Volk, dem LandCGottes Bund miıt diesem Volk 1St Nıe wıderrufen, un:! der Relıgion der Juden vgl Vogel, The Link between People,sondern nach der Untreue der Juden wıederholt C1- Land and Religion 1ın Modern Jewiısh Thaught 8(1975)Z
GUEGT! worden (vgl jer 31,31—40 und Kor Die gleiche mıdraschartige Ausdeutung dieses Themas tindet sıch
Wenn Paulus O11 «Neuen Bund» spricht, er wenNn- In der gleichen Zeıtperiode beı Flavıus Josephus, Jüdische Altertü-

LNCT>» UZ und Phılo, Das Leben des Mose 1,208det dafür das Wort kaine, das KT EUSCTIS bedeutet, Vgl Bouyer, Eucharistie (Desclee de Brouwer, Tournaı 966
und nıcht nNnNed das «X1I1CU>» 1M ınn eınes Ersatzes fur das Jeremias, Dıie Abendmahlsworte Jesu (Göttingen 960) Le DDe-

Alte bedeutet hätte. Wır können eshalb vielleicht in aut, Liturgıie Ju1ve AN OUVEAU Testament (Institut Bıblique Pontifical,
Roma

LText Herder Korrespondenz 79 1975} 65658dieser NS CTGT eı1t OT: derparousia VO eınem gespal-
tenen»>» Volk sprechen, wobel beide Gemeinschatten Übersetzt VO Dr. August erz

diesem Volk angehören, da dıe Christen eınem Teıl MACYT E O-D
des «Israels Gottes», nıcht ber eınem «MCUCMN Isra-

931 ın.England geboren, Miıtglıed der Dominikanerinnen VO Sınsı-]» vgeworden sınd.
AaWa 0S Doktorat ın Philosophıie, Liızentilat 1ın Theologie un!
Bıbelwissenschafrt. S1e W ar Dozentin in Chicago un: Florenz und 1St

Dies oılt gleichfalls VO| den protestantischen Chrıisten, dıe gegenwärt1g Protessorin der Bibelwissenschaft den Unıiversitäten
ıhres Verlangens, A4US der «sola Scriptura» leben, die rein bıblische Angeliıcum und Gregoriana ın Rom, Ss1e Vorsteherin des Päpstli-
Tradıtion mıt eiıner Überlieferung überlagert haben chen Institutes egına Mundı: 1St

bande beraubt, haben S1Ee doch in Herz und ınn oder
sorglich 1n verschlissenen Sicken geborgen den oröfß-Augusto degre en aller Schätze, den keın Antısemuit endgültıg Z7C1-

storen vermochte, ewahrt und eiıfersüchtig gehütet:Dı1e Bıbel un den ext der Bıbel Diese 1St für S1Ce geistliche Nahrung,
Studıum, ebet,; Trost, sıchere Hoffnung auf besseredas jüdische Volk
Zeıten SCWESCH. ber ıne abgewetzte Seıite des he1ılı-
oCH Textes gebeugt, haben S1E die unendlıiche Hım-

Das Buch des Glaubens I»t7ld des Handelns melsweıte, dıe Geistestreiheit und -gelassenheıt wI1e-
dergefunden und den Adel des Denkens unversehrt

Wer VO der Beziehung zwıschen der Bıbel und dem autrechtzuerhalten verstanden. Was ware A4US den
Judentum spricht, muü{fßte ‚e1ıgentlıch VO  F der (Ge- nach Babylon verschleppten Hebräern veworden,
schichte des jüdıschen Volkes sprechen, VO all dem, WENN S1e nıcht autf dem Jlangen, beschwerlichen Depor-
W as 1m Lauf der Jahrhunderte erlebt und erlıtten tatıonsmarsch wen1gstens ein1ıge Rollen der Tlora und
hat, VO  > der Entwicklung seıner Sıtten und Gebräu- anderer heıilıger Schritten miıt sıch geführt hätten ? [)as
che, zuma| seıner Religi0n, und Nn ıhrer orofßen Judentum ware verschwunden, und weder das
Bedeutung,nıhres starken Eintlusses aut seıne Christentum noch der Islam waren A4aUus ıhm hervorge-
IL Geschichte nıcht zuletzt VO der umfangreichen SANSCIL. [ )as bestialische, ırrsınnıge W uüten der Vertol-
Lıteratur, dıe sıch VO Buch Bereschit (Genesıs) bıs 1n BC5— MOM den Babyloniern den Römern, VO  > den
MSETE Tage erstreckt. Dıie Bıbel ISt das Buch, mıt dem Kreuzfahrern den Spanıern, VO der Inquisıtion
dıe Juden durch alle Epochen hındurch über die IN den Nazıs-gegen das hebräische Buch 1St Beweıs da-
Welt geırrt sınd Beraubt al ıhres Hab und Gutes, der für, da{fß 1114  S immerfort, doch vergeblich versucht hat,
Frucht ıhrer Arbeıit und ıhrer Mühen, der Rechte, dıe dıe Juden 1ın ıhrem erznervV tretffen und S1e den

unersetzlichen Quell iıhres Lebens bringen. Dı1ejedem Menschen zukommen, eiınem bloßen Gegen-
stand entwürdıgt, VO  - Land Land gehetzt, In ıhren mächtig lodernden Feuer, 1ın denen auf allen Plätzen
geplünderten und 1ın Brand DESCIZLECN Haäusern alles Europas hebräische Bücher verbrannt wurden, haben
hinter sıch lassend, W9AS S$1Ce Teuerstem besafßen, ha- ohl Papıer, nıcht 1aber die Gesinnung und den Jau-
ben dıe Juden das erbärmlıichste Elend, dıe schmach- ben der Juden In Asche aufgehen lassen. Als der Rab-
ollste Behandlung, die zynıschste Gleichgültigkeit bıner Riccardo Pacıticı VO (Genua als Opter des nazı-
o zıiviılısıerter Völker erlebt. In der Dıiaspora 1st stischen Wutens mıt eıner Gruppe VO  S Brüdern depor-
keın and Je ıhr Land, keın Haus Je ıhr Haus SCWESCNH, tıert wurde, trostete S$1e 1mM dramatıischsten Moment

keinem Hımmel sınd S1e als menschliche Wesen, iıhres Lebens mMI1t dem eintachen Wort: «Brüder, mI1t
dem Buch der Tora dem Arm können WIr furcht-als den anderen Menschen ebenbürtig aufgenommen

worden. Oftrt allen E1igentums und selbst der Famiıilien- l0s überall hingehen.»
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Wır wollen versuchen, 1n grofßen Zügen darzulegen, schon 1MmM Vorhoft des Tempels9 be] ötftfentli-
weshalb dıe Biıbel sıch dem Juden nıcht entreılien Läßt, hen Veranstaltungen und uch auf den Plätzen und ın
welchen Einfluß S1C auf dıe Biıldung des einzelnen und der ähe der Stadttore, dıe der Miıttelpunkt des e
des SaNzZCH jüdischen Volkes gehabt hat und welche bens 1ın allen seiınen Aspekten TIly VO Handel bıs
Zusammenhänge zwıschen der Bibel und dem Gebet den öffentlichen Gerichtssitzungen.
bestehen-dem Gebet als Ausdruck eınes besonderen 1Iem Herrn «diıenen» wurde sSOmMIt bald gleichbe-
Seelenzustandes des einzelnen und als kollektive, |1- eutend miıt «die ora studieren» Unsere Meiıster ha-
turgische Manıtestation. ben nermudlıch betont, da{fß jeder die Pflicht

Der ınn für Gott 1sSt dem Menschen sosehr angebo- habe, sıch dem Studıi1um der heilıgen lexte hinzuge-
reN, da{ß dieser iıhn in jedem Augenblick se1ines Lebens ben Und vielleicht 1St uch dies eıner der Hauptgrün-
durch die Tat und nıcht blo{ß durch eın abstraktes de, weshalb INan kann, da{fß der Analtabetismus
Glaubensbekenntnis ZUuU Ausdruck bringen sucht. In jeder (sSeneratıon des hebräischen Volkes blS Z U)]

Wıe Martın Buber schreıibt, «stand schon ın uralter heutigen Ta gur W 1€e unbekannt Wd  a

eıt 1mM Miıttelpunkt der jüdıschen Religiosität nıcht Da{fß das Studıum wichtiger ISt als alles andere, ergıbt
der Glaube, sondern dıe Tat In allen Büchern der sıch daraus, da{fß IHaTl, dıe Weısungen der Tora A US-

Bıbel 1sSt VO Glauben recht wen1g, VO Handeln tühren können, S1Ce Zuerst kennen mu{ Als 1INan
mehr die Rede S 1im synkretistischen Christen- über dıe Frage diskutierte, ob das Studıium wichtiger

LUmM des Abendlandes 1St der dem Okzidentalen VCI- se1 der dıe Praxıs, Rabbı Agıba, das Studıium se1
Lrauftfe Glaube Z Hauptsache vgeworden ; 1m Miıttel- wichtiger, weıl ZUur Praxıs anleite.* Und diese iıntel-
punkt des Urchristentums steht dıe Tat.» 1 lektuelle Betätigung 1St VO entscheidender Bedeu-

Diese Gedanken kommen wunderbar Z Aus- Lung, da{fß 111a schon behauptet hat, das Studium der
druck 1mM ersten und drıitten Abschnuitt des Schema/’;, das Tora se1 eın orößeres erk als das Erbauen eınes Tem-

außerordentlicher Bedeutung gelangt ISt, nachdem pels.? Es o1bt keıne Entschuldigung, dıe Vernach-
ın dıe Haus- und Synagogenliturgie Eıngang gefun- lässıgung des Torastudiums rechttertigen, weder

den hat, da{fß der Jude jeden Morgen und Abend, für den Armen (Dıe Meıster fragen sıch Wer WAar ar-
VOr dem Schlafengehen und uch WEeNn seın ırdısches DG T: als Hıllel Und doch yab dieser die wenıgen Mun-
Tagewerk beschließt, verrichtet.“ ZeH,; dıe Tag fur Tag verdıente, Zzur Hältte tür @

Darın tinden WIr nıcht L1UT das Prinzıp der Eınzıg- bühren AauUs, damıt den Unterweıisungen teilneh-
keıt Gottes, dıe Pilicht, iıhn lıeben und seıne Gebote Inen durfte) och für den Reichen (Dıe Meıster stellen

halten, sondern uch dıe Verpflichtung der Eltern, dıe Frage Wer War reicher als Rabbı Eleazar ben Har-
dieses Erbe VO Gedanken und Briuchen den Kıindern S() Dieser WAar Herr über „ usend Stäidte und besafß

übermiuitteln, beständıg Z Gegenstand intens1- i1ne Flotte VO ausend Schiffen, und doch vab sıch
vn Studıums, der Vertiefung, der Erklärung ın jeder jeden Tag dem Schrittstudium hin).“
Tagesstunde, be1 jedem Anlaf 1mM Leben machen. «Dein Haus sSe1 eın Versammlungsort für dıe We1-
Dı1e Famaılie wırd ZAUTG ersten Schule und der Vater sCcCH bestäube dıiıch durch den Staub ıhrer Füfe und
ZU CrStenN Lehrer [)as Wort Tora (Lehre) STamMmMt S1- trinke mıt Durst iıhre Worte f
cherlich nıcht zufallıg 4aUus der urzel ]7'b der uch die [)as jüdısche Volk, das Volk der Bıbel, hatte VOT se1-
Worte MOYTEe (Meıster), horeh Vater), hora (Mutter) N  - Meiıstern orofße Achtung, nıcht NUT, weıl S1Ee
und somıt uch horım (Eltern) NtiIstamme eın oroßes Kulturerbe besafßßen, sondern auch weıl S1e

Dıese Worte der Tora haben In das taglıche Gebet das Gewiıssen weckten und antrıeben, andeln,
Eıngang gefunden, weıl S1e, schon bevor S1Ee eıner 1ı- sıch betätigen, das Wort (sottes 1ın die Wırklich-
turgischen Formel wurden, 1ne der Grundlagen der keıt überzutühren. 1 )as Studium durtte nN1ıEe L11UTr

Nebensächliches se1n: «Mache deıne ToraKultur 1m weıtesten, umftassendsten ınn des Wortes
und sınd So kann INa  . VO der Tora und der Bı- Festgesetztem.»“ Man muf{fß sıch jeden Tag 1n methodi-

be] 1m allgemeinen N, da{fß s1e, schon bevor S1C 1ın scher UÜbung dem Studium hingeben.
die Synagoge Eıinlafß tanden, 1n dıe Famılıen Lll’ld Lehr- Hıllel «Vıel Tora; 1e] Leben Wer eınen g —
häuser eingedrungen sınd, weıl das jüdısche Haus ten Namen rworben hat, hat ıhn tfür sıch erworben:;:
zugleich Statte des Studiums und des Gebetes W dT IDIG Wer sıch Worte der Tora erworben hat, hat sıch das
Synagoge, deren Ursprünge wahrscheinlich uf die Leben der zukünftigen Welt erworben.» Dıe (zuüter
Epoche des babylonischen Exıls zurückgehen, VCI- dieser Welt sınd hinfallig und blofße Scheingüter, das
wendet Teıle der Bıbel ZUuU Gebet; einzelne dieser ewıge Leben aber kommt uns L1UL A4US den Worten der
Texte, WI1E ZEWISSE Psalmen, wurden ber als freier, Tora [ )as Torastudıum 1St ıne Ptlicht und darf

keın Grund se1ın, sıch seiner ruüuhmen : «Wenn du die5SpONtaner Ausdruck der relıg1ösen Getühle des Volkes

12A



Tora ın reichem Ma{fle hast, LUEC dır nıchts darauf terfangen, wollte I1a  ‘ 11UT eın erzeichnıis der Kom-

gyute ; denn dazu bıst du geschaffen.»"“ Wıe dieser e1lt- entiare zusammenstellen, die sıch 1 Lauf der Jahr-
Satz VO Rabbi Jochanan ben 7Zakkar zeıgt, 1St uch das hunderte den Bıbeltext herum gebildet haben Die-
ems1gste, gründlıchste Studium nıcht mehr als eıne SCS emsige Bemühen der Meıster 1St uch dem Umstand
moralısche Pflicht, der INa teißig und demüt1ig nach- verdanken, da{fß die Bıbel nıe eın eıner Kaste vorbe-
kommen soll, ohne davon unmıiıttelbare Vorteiıle haltenes Monopol DeCWESCH und N1e DU be-
erwarten, ohne sıch dessen rühmen, denn der stımmten Bedingungen ZzUuU Lesen freigegeben W OT-

den 1STt. S1e ist eın Buch BCWESCH, das jedem LeserMensch 1St dazu geschaftfen und mıt den trettlichsten
Mitteln AauSgeSTaLLeL, sıch 1ın Lauterkeıt der yöttlı- treı und offen stand. Vor allem mıt Hılte der Pharisäer

und aller Meıster, die 1M Lauf vieler Generationen aut-chen Meystät nähern, ohne darauftf auszugehen, sıch
alles Wissen anzueıgnen, W 1E€ 1114l uch on arbe1i- einander gefolgt sind, 1St dıe Bıbel das Vermächtnıis e1-
ten oll ohne sıch anzumalfsen, alles, W dAs I1  - LUt, 11CS5 ZaNzZCH Volkes SCWESCH. Es hat keinen jüdıschen
Ende tühren ; die Nachkommen, Söhne und Enkel Haushalt gegeben, der keın Exemplar der Biıbel,o
werden die VO den Vätern gebahnte Straißse 1mM gle1- 1n Übersetzung, gehabt hätte ; hat nıe ıne jüdısche
chen Glauben und mıiıt dem oleichen insatz weıterge- Schule gegeben und o1bt heute keıne solche, dıe nıcht
hen Es kommt L1UTLE daraut A da{fß jeder während S@e1- ıne ANSCMCSSCHC eıt dem Bıbelstudium gewıdmet
NCSs Lebens auch nıcht 1 geringsten seıne Studiums- hätte und wıdmen würde, ob sıch 11U 1ne rel1-
und Arbeıitspflichten vernachlässıigt. Rabbı Tarton giöse» oder ıne «larzistisch» ausgerichtete Schule

«Du hast nıcht dıe Pflicht, die Arbeıt vollen- andelt. Auch heute, 1M Sta Israel, gehört ın jeder
den, aber auch nıcht die Freiheıt, S1C einzustellen. Schule, gleich welcher Richtung, das Biıbelstudıium
Wenn du die Tora gelernt hast, wırd d1r Lohn gegeben. ZU normalen Programm. Dıi1e Bıbel 1st weıterhın das
Und deın Arbeıtgeber 1St Lreu, da{fß dır den Lohn für uch schlechthin, das natıonale Buch, das dem SaNzcCh
deine Arbeıt ewahrt. Aber WI1SSE, da{fß dıe Auszahlung Volk se1ın unverwechselbares Gepräge o1bt und sich in
des Lohnes die Gerechten der Zukunft angehört. .  11 jedem Famıilienkreis ındet, w 1e ın Italıen ın jedem

Eın anderes Beispiel betont den unzerreißbaren 7u- Haushalt eın Exemplar der «IJıvına Commedıa»
sammenhang 7zwıischen Gedanke und Täar® der her- tinden ISt, uch das Studium des heılıgen Textes

VO ganz anderen Voraussetzungen 4 US$ und Zanzkömmlichen monotheistischen Auftfassung des Juden-
um. entsprechend zeigt auf, da{fß 7zwischen den be1- bestimmten Bıldungs 7zwecken erfolgt.

Als 1mM 18 Jahrhundert dıe Aufklärungsströmungenden Begritfen nıcht 11U keıne Gegensätze, Ja nıcht
eiınmal Kompromuisse vorliegen, sondern da{fß auch ın MIt der Haskala (jüdısche Aufklärung) uch die Masse
diesem Fall iıne unzerreı  Aare Einheit besteht, VO der des jüdıschen Volkes erreicht haben, kommt e1-
das Leben des Menschen 1ın seıner vollsten, vollendet- 111e scheinbar seltsamen und autf den ersten Blick
sSten Sınnfülle insgesamt abhängt. Rabbiı Eleazar ben erklärlichen Phänomen. Um die Ideen UuUSzZzUu-

Azarıa « Ohne Tora keıne Bıldung, hne Bıl: drücken, übernimmt Nan wıeder die hebräische 5pra-
dung keıne Töra; ohne Weiısheit keıne Gottesfurcht, che, knüpft ber dabei nıcht VO die neuhe-
ohne Gottesturcht keıne Weısheit: ohne Wıssen keıne bräische Sprache der Miıschna oder der hispano-hebrä-
Einsıcht, Hne Einsıicht keın Wıssen ; hne ehl keıne iıschen Lıteratur Al sondern dıe Schrittsteller des
Tora, hne Tora keıin Mehl . »1?* Jahrhunderts kehren DA ursprünglıchen Sprache, Z

Dıiıe Tora 1St der eıgentliche Quell des Lebens und poetischen Stil der Bıbel zurück, der sıch eigentlıch für
des Wohlstandes, VO iıhr kann NUuU (sutes kommen. die ME UC Lıteratur wen1g eignen scheint. Man VCI-

Wenn 111n sıch dem Studium hıngıbt, hat INa  _ Zuwe1l- schmäht den juristischen, zuweılen eın wen1g trocke-
len das Gefühl, Nleıin, isoliert se1n, ber I1a  z betin- 1E  — St1l der Rabbiner und oreift wıeder nach der Spra-
det sıch dabe1 immer in Gesellschaft, denn MT che der Tora und der Propheten, zur Jugendfrische des
sıch mM 1t dem Worte (sottes befafßst, 1St (GOött nahe Hohenliedes, den ıdyllıschen Bıldern des Buches
Rabbi Jonatan «]eder, der die Tora Armut Rut, den spannenden Berichten über dıe Könige
halt, wırd S1E Ende 1ın Reichtum halten können... und BAal2Z allgemeın überhaupt den Upplig sprießen-
Jeder; der dıe Tora VOT Reichtum vernachlässıgt, wırd den Bildern, dıe den packendsten Eigenschaften des
S1E Ende AaUS Armut 3  vernachlässigen.»" prophetischen Stils gehören. Prosa, Poesıe, Theater-

Es hefße sıch och eıne Reihe weıterer Beispiele stücke, Romane lassen sıch oft VO  z der Bıbel und ıhrem
Stil inspirıeren. Ldieses Phänomen, das U1l Teıl 1Nnstühren, die uns eıne Idee davon geben könnten, WI1e€e dıe

'lTora und aruber hınaus die Bıbel in der Jüdı- Jahrhundert hıneın dauert, estärkt wıeder ufs offen-
schen Überlieterung 1mM Mittelpunkt eınes eıtrıgen siıchtlichste den Umgang MIt der Bıbel, den das Jüd1-
Studıums gyestanden hat Es ware eın mühevolles Un- sche Volk durch Jahrhunderte hindurch aufrechtzuer-

122



DE UN DAS JUDISCHE OIK

halten verstanden hat Auch 1ın UMSECLET Zeıt, dıe Hiıtpallel-Form, A US der das Substantiv tefilla gebildethebräische Sprache Jene erstaunlıche Weıterent- 1St, hat ursprünglich den Inn «Gott als Rıichter NCU-

wicklung gefunden hat, die S1e instandsetzt, sıch 1n JE= ten». Im Talmud werden das Verb und das Substantiv
dem Kulturbereich treffend und gewandt auszudrük- 1Ur für das Gebet der achtzehn Lobpreisungen VCI-
ken, kommit auf dem Feld der Literatur den wendet. In der Folge gebrauchte [11all S1C ZUuUr Bezeich-
Schrittstellern des Jahrhunderts wıederum oft NUunNng ırgendeines Bıttens oder Flehens und auch, W 1e In
reichen Anklängen dıe Bıbel, die deutlich VO ıhr 1N- der Bıbel, für das LODb5 und Preisgebet. Dıie Formspiırlert sınd des Gebetes annte 111a beraka (Preisung). Der

Wenn die Texte Anleıtung des Vaters oder e1- W ortstamm, VO dem sıch dieses Substantıv ableıtet,
NCs Meısters ın eiıner gesammelten und doch UNSC- bedeutete ursprünglıch «das Knıe beugen», « SiCh nıe-
ZWUNSCHNCH Atmosphäre zuhause studıert werden der derwerten» und ın der Folge « beten», «Gott loben und
1n eıner Schule oder in eıner anderen dafür vorgesehe- preisen».
ME  m} Statte mı1t Einschlufß der Synagoge, 1St be1 der Autschlußreich 1St dıe Bedeutung, dıe das Beten 1mM

Verbindung, Han zwıschen der Bıbel und ınn VO «Gott als Rıichter anruten» annımmt. Nnseres
dem hebräischen Volk ergeben hat, oft schwierig, SAaNZ Erachtens wıll] das besagen, da{fß INan sıch nıcht VOTr

allgemeın zwıschen dem eıgentlichen Studıium und Gott hinstellt, W 1e 11an sıch VOT irgendein sterbli-
dem Gebet ıne ITrennungslınie ziehen. Auch das hes Wesen hinstellen kann, Verständnıis und Hılte
Studium der heiligen Schriften, Ja W Ir könnten erbıtten, sondern der Mensch steht ann V H (sott
gerade dieses Studium w 1e eıgentliches Gebet W 1€ VOT: eınem Rıchter, der zudem der öchste Rıchter

Und uch das taäglıche Leben, das sıch VO den ISt Wır WISsen, da{fß der Herr der Vater aller 1st und da{f
Weıisungen der Tora inspırıeren läfst, stellt eınen der WIr alle seine Kınder sınd Er we1ıls, W d WIr nötıg ha-
höchsten Aspekte des Gebetes dar, das der Mensch ben, und Aflst unNns N1ı€e 1mM Stich, WENN WIr uns miıt 115C-
verrichten kann, denn das Tun dıe Verheißungen, LG SaNzZCH Herzen und E SCTHCM SANZCH CGemuüte ıhm
die der Glaube ın SpONtaner Intensıtät des Verste- zuwenden und dıe grofße moralısche Kraft aufbringen,hens ZU Ausdruck gebracht hat, 1n gültıge Wırklich- ihm ungescheut und rückhaltlos den ganzenl "Tumultkeit UMSECTEGT: Gedanken, uNnNnscrer Sorgen, WHNSCTIGNT Verteh-

Dıie Bıbel, dıe für das jüdische Volk das Grundın- lungen und WWSEGETET: Hoffnungen eröffnen, WEINN
für die taglıche moralısche, relıg1öse und WIr U1l bewulftt sınd, W1E beschränkt UNSCIE Kräfte

tiıonale Erziehung SCWESCH 1St und immer noch ISt, sınd und ıhm als eınem Vater uch UMSECTIE verborgen-enthält selbstverständlich uch Gebete, 1sSt aber nıe als StEM.; uneingestehbarsten Gedanken bıs auf den Grund
das Gebetbuch angesehen worden. S1e 1St der heılıge autschließen. IDDann kann das Gebet selne Urtunktion
Text, anhand dessen der Gelehrte, der Mensch des erfüllen, u11l autzuheitern und stärken, und ann
Glaubens, der Jude Sanz allgemeın seıinen Ursprüngen bringt unNns ın Kontakt miıt der Gegenwart Gottes,
nachgeht, sıch dıe außerordentlichen Ere1ignisse der schekina der elt
innert, die eıner Idee und eınem Volk Leben vegeben Dı1e Bet-ha-Rnesset, die 5Synagoge der der Tempelhaben, und dem INa  z dıe Unterweisung entnehmen (dieser zweıte Ausdruck kommt VOr allem MI1t der
sucht, die ZUrTFr Grundlage und ZuU Leıitbild für das Emanzıpatıon 1m Jahrhundert auf), das « Ver-
Verhalten be] jedem Akt des taäglıchen Lebens wırd sammlungshaus>» entsteht, W 1€ bereıts angedeutet,Doch offensichtlich hat dıe Bıbel auf verschiedene höchstwahrscheinlich während des babylonischen
Weısen und aut hoher Ebene uch eınen Einfluß autf die Exıls, dauert dann uch ach der Heiımkehr weıter und
Bıldung und Ntw verbreıtet sıch 1m SaNzZCH Lande Israel. In Jerusalem
ubt

icklung des Gebets ın Israel AaUSSC-
vab ZUr e1t des zweıten Tempels cschr zahlreiche
5Synagogen und Lehrhäuser. Im Talmud 1st VO  z 394

Die Bıbel und das Gebet Synagogen”” die Rede, und der palästinensische Jalc
mud bringt autf 460 allein ın der heilıgen Stadt.*®

Das Gebet ISt seiıner Natur nach eın SpONtaner Akt, der Die Bet-ha-knesset entstand Zuerst eiıntach AUS der
1im Innern Jjeder mensc  ıchen reatur entsteht als für dıe Verbannten bestehenden Notwendigkeıt, -
Glaubensäußerung dessen, der eın öheres Wesen sammenzukommen, VO ıhren dramatıschen Schicksa-
als den Schöpfer des Menschen und Lenker aller len sprechen, eıne Gewissenserforschung anzustel-
menschlichen Geschicke glaubt. Fur vewOhnlıch über- len, sıch bewulftt werden, da{ dıe Vernachlässigung

INa  } das Wort «Gebet» MI1t der hebräischen Ent- des Torastudiums Ursache sovıeler be] W ar und da{fß
sprechungtefilla. S1ıe kommt VO Verbp [ 1 (pillel), das notwendiıg se1l, den heıligen ext wıederum STU-

ursprünglıch «glauben», «urteıjlen» bedeutet.** Die dieren und VOT allem VO den Weısungen der
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Tora entsprechend leben Im Lauf dieser ersamm- begann 1119  ; die Gebete schriftlich nıederzulegen An-
lung‘ergab sıch unwillkürlich uch der Wunsch, be- tänglıch Wal verboten, die tefillot aufzuschreiben
ten-— ur1d das Gebet dann dıe Opfter, die nıcht ach der Abfassung des Talmuds verspurte INan das

Bedürfnıs, uch tür die Gebete schriftliche ammlun-mehr dargebracht werden konnten weıl dıe Bet-ha-
migdasch War Und wiırd dıe ynagoge Z gCHh vorzusehen Anfänglıch handelte sıch jedoch
Gebetsstätte takultatıve, gelegentliche Gebete dıe den JE-

|DITG jüdische Liturgıe die auch dieser Beziehung weılıgen Bräuchen und Umständen angepafst werden
der Religionsgeschichte VO orofßer Bedeutung 6” konnten Nachher hatte Nan AAn Formular tester Ge-

1ST hat sıch VO jeder bloßen Außerlichkeit be- bete Das alteste das autf uns gekommen 1ST 1ST das VO  =

treıt S1e verlangt nıcht besondere CIPCNS für S1C be- Amram der Z eıt der Geonım te und das
SLELIMM TE UOrte «An jedem Ort, dem ich LIMNEC1INEIN allen Texten Z Grundlage dient Eıner der
Namen SC Gedächtnis stitte ll ich dır kommen berühmtesten Texte 1ST der Machzor Vıtrı des Rabbı

Sımcha ben Schmuel (1100), Schülers des grO-und dichSC (ExZO 24)-und uch nıcht für dıie -
lıg1ösen Funktionen bestimmte Priester Der Rabbiner en Kommentators Raschi
1ST eintach der Meıster, der Toralehrer Par excellence, Als geschichtliche Dokumentatıon als Gegenstand
hat ber der hbet ha bnesset keıne esondere Aut- des Studıums und gleichzeıtig als Urquell und Inspira-
yabe erfüllen Jeder Jude kann, sotern darauf LION der Gebete ıldete dıe Biıbel MI1 der eıt C1M

vorbereıtet 1ST und u Lebenswandel führt, Ganzes, das gemäafßs der jüdıschen Überlieferung sıch
den Auftrag erhalten, vorzubeten nıcht trennen und Abteilungen bringen alßt da{fß

Ianl verschiedenen Klassıfikationen gelangenDas Gebetstormular W ar ursprünglıch nıcht
tangreich überladen WIC das heutıge das sıch Jahr- könnte, 4A4 US denen INa  - VO Mal Mal den Umstän-
tausenden entwickelt hat Im Altertum estand nıcht den entsprechend Stoff ZU Studium A0 Gebet und
CIn festes Gebetssystem Jeder brachte gleich W: Verhaltensnormen ZOQC n abgegrenzten,
gleich WAann und gleich be1ı welchem Anlaf F Aus- losgerissenen Konturen
druck WasSs empfand Von Abraham bıs Danıel fin-
den sıch der Bıbel viele Gebete I)as öftentliche (G@= Die Lıturgıe und die Verwendung Vvo  S Texten
bet WTr kurz darauf tolgte CIM persönlıches Gebet das anderer Religionen
VO  - jedem Gläubigen leıise verrichtet wurde In der
Folge kam der Brauch aut diese Gebete die sıch uUu[l- Z um Schlu{ß möchten W IT noch CIN1SC Überlegungen
sprünglıch uch durch aufßerste Eintachheit auszeıch- anstellen ber dıe VO  =) mehreren Seıten 1115 Auge e
M (wıe kurz noch WAar das Gebet des tafßte Möglıchkeıit und geäußerten Wunsch der IS
Mose die Heılung SCINCT chwester Mır «Ach Lurgıe Texte anderer Reliıg10nen verwenden DDıieses
heile S1C '>> (Num 13) Als die Zeıten und der (ye- Thema wırd der christlichen Welt etzter eıt
schmack sıch ınderten und uch infolge außerer FEın- ziemnlich ausgiebig behandelt, als ob sıch dabe1
tlüsse enttaltete und erweıterte sıch dıe tefılla allmäh- LWAas gänzlıch Neues FÜr die Annäherung andere
1Ch S1C übernahm n Abschnitte der Bıbel und Religionen und die Horizonterhellung höchst Wiıchti-
dichterische Schöpfungen yutım verschiedener Au- CS handle

diese Dyulım wurden dann wıeder oft, Innn Im Umkreıs der jüdiıschen Welt könnte 1L1Aall VO DC-
bıs ZU Ende des spanıschen Judentums jJährlıch schichtlichen Standpunkt A4US annehmen, da{ß hıer

durch andere EerSeTtTzZt So bıldete sıch nach und nach das GiM Problem geht das nıcht NE  ur 1ST sondern
Gebetsformular, das bıs heute ewahrt geblieben 1ST Gegenteıl sehr alte urzeln hat Es begann schon IN1LT

und sowohl fu i das taglıche Gebet als uch für dıe est- Abraham als der Herr ihm «Durch dich sol-
len alle Geschlechter der Erde degen erlangen» (GenLage 111'1d einzelne Feıern WIC Rosch ha Schanad und

Kıpbhur Gebete enthält In der Folge bildeten sıch uch 5 Diese Stelle deutet auf die sıttlichen, gEISLLECN
verschiedene MIMNASZUMN (Rıten) W 1C der askenasısche, Werte hın, die der SaNZCH Menschheitstamıilıe ZzZUgule
sefardısche, iıtalıenısche und römische uUuSW Rıtus die kommen sollen Sodann könnte 1119a  _ das Opfter C1-

Anklänge die Gepflogenheıten und lıterarıschen INNCIN, das während des Sukkottestes Bet-ha MN1G-
Überlieferungen der verschiedenen Entstehungsorte dasch VO  - Jerusalem dargebracht wurde dabe1ı WUur-

1autweısen den sıebz1g Stiere geoptert VO (sott dıe völlıge
Das Gebetsformular annte INa siıddur (Anord- Umkehr (teschuva) nıcht LLULIL tfür Israel sondern für

nung) und sodann uch machazor (Periode, Zyklus, alle Völker der Erde ertflehen deren Zahl damals auf
Formular) dieser ZwW Ee1te Begriff 1ST weıfer und enthält sıebz1ıg berechnet wurde Raschı macht
auch pyutım Um das tüntte oder sechste Jahrhundert Kommentar dazu dıe Bemerkung, da{fß während dieser
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Festzeıt fur diese Völker siebzig Stiere dargebracht I1a  - mufß ZzZuersSst ine sorgtfältige Analyse, ıne gebüh-
würden. Zur eıt der höchsten Freude und des Froh- rende vertietende und klärende geschichtliche Prüfung
lockens über alles Gute, das die yöttlıche (zuüte Ihl'l'l vornehmen, die den elementarsten Regeln der Moral
gewährte, bat Iso Israel darum, dafß auch alle anderen entspricht und die Grundlage Z Ur Behandlung jedes
Völker diesen Gütern Anteıl erhielten. Die ehrlich menschlichen Problems abgıbt.
verdiente Freude und Wohltahrt dürten nıcht L1UT e1- Wenn WIr heute das Problem, das sıcher-
MG einzıgen Menschen oder Volk zukommen, SONMN- ıch nıcht besonderen Interesses und besonderer Be-
dern sollen allen, ohne jeden Unterschied, ohne AÄnse- deutung entbehrt, 1Ns Auge tassen wollten, könnten

WIr Das et in diesem ınn stellt ZEWISSET-hen der Abstammung der Relıgion zute1ıl werden.
Wır glauben nıcht, da{fß diese Auffassung be1ı anderen mafißen nıcht eınen Ausgangspunkt dar, sondern ISTt als
Völkern und Religionen Je stark verbreıtet War, schon Zukunttszie] anzusehen, als e1In erreichender
auch eshalb nıcht, weıl diese Manıtestation, der Punkt, als Abschlu{fß einer ernsthatten Prüftung der (Gei
das IX Volk teilnahm, VO keinem anderen Volk, schichte und der Gewıssen und der gegenseıtıigen Be-
Menschen oder ırgendeıiner Gruppe ırgendwelche Ge- ziehungen, als Frucht VO Gesprächen, dıe ıIn dıe Wege
genleistung verlangte, uch nıcht eıne WECNN auch blods geleitet werden, als Ergebnis eıner nach eıner autmerk-
vage-Übernahme des Glaubens Israels. Wır könnten 1n N, redlichen Prüfung zustande gekommenen P O-
dieser biblischen Überlieterung eınen weıteren Beweıs sıtıven Lösung vieler Probleme, dıe ın langen Jahr-
datür erblicken, da{ß das jüdısche Volk VO  S Gott, dem hunderten der Leiıden und Erwartungen sıch angehäuft
Vater und Rıchter der SaNZCH Menschheıt, ıne orofße, und oft gefährlich mıiıteinander vertflochten haben SO
unıversale Auffassung hat und infolgedessen alle ande- viele elende, tragische abergläubische Auffassungen,
ren Völker als Brüder ansıeht. die sıch durch dıe lgnoranz der Völker und die VOISC-

Wıe könnten WIr sodann die edlen Worte VEISCS- brachten Gründe der für dıe Politik und dıe Relıgıon
SCH, dıe der König Salomo iın seıner Rede be1 der Eın- Verantwortlichen durch alle Zeıten hındurch tast
weıhung des Tempels sprach: «Auch Fremde, die veraindert erhalten haben, mussen ZzZuerst verschwiın-
nıcht deinem Volk Israel gehören, werden deıines den
Namens 4 US fernen Ländern kommen : denn Es sınd och viele Anstrengungen 1ın gegenseıt1igem
Ian W1I'd VO deinem oroßen Namen, deiner starken ehrlichen Wıllen vonnoten, damıt dieser
Hand und deinem hoch erhobenen Arm hören, und Zurückgewinnung der echtesten Werte der Wahrheit
INa  . wırd kommen und 1ın diesem Haus beten. Höre S1C und der Menschenwürde kommt, und die Phasen, dıe
dann 1m Hımmel, dem OUrt, du wohnst, und al- durchlauten sınd, können lang der kurz se1ın, da S1Ce
les, W as der Fremde VO  S dır ertleht Dann werden alle immer noch VO Gewı1issen des Menschen abhängen.
Völker der Erde deinen Namen erkennen. Sıe werden Wenn C dem lebhaften Wunsch vieler entsprechend,
dich türchten W 1e€e eın Volk Israel...» Kön 8,41—43). gelingt, In den Formen, die sıch als dıe geeıgnetsten,

Erinnern WIr U11lSs auch dıe lapıdaren Worte bei Je gültıgsten und dauerhattesten erweısen, eıne treftende
Sala : «Meın Haus wırd eın Haus des Gebets tür alle Lösung tınden, werden dıe erzielten Ergebnisse
Völker sSe1N» eıne sıchere Grundlage weıteren Fortschritten bıe-

Aufgrund dieser sprechenden Beispiele könnte ten,; dıe viele ZzuLeE Wiırkungen zeıtıgen werden, uch
INan behaupten, da{fß sıch schon In alter Ee1t das Jüd1- wWenn vorderhand noch nıcht möglıch ISt, S1E voll-
sche Denken auf einen ganz weıten mMmenscC  ıchen Ho- ständıg bewerten. FEınes 1St sıcher: Dieses ernsthafte
r1zont richtete iın eıner Sıcht, dıe WIr heute M ıt einem gegenselt1ge Klärungsbemühen, das ZU Teıl, WE

uch SI iın begrenzter Form, bereıts 1mM Gang ISt; tragt
den
gangıgen Begritf als «Öökumenisch» b‚ezeichnen WUur-

schon die offensichtlichsten Zeichen sıch, da{ß
Doch se1it jener Zeıt, in der INa  z eıne bessere, gerech- den dSegen VO  - oben hat und eiınem u Stern

LELG, redlichere, auf Gerechtigkeit und Menschlichkeit steht. Dieses Werk wırd uUINSO mehr erleichtert, Je
gründende Welt herbeiwünschte, sınd viele Jahrhun- mehr 1n eıner Atmosphäre absoluter Gleichberech-
derte VeErgangen, und diese Welt mu{fß sıch nıcht 1e] EG- tigung, gegenseıtiger Achtung VOT der Menschen-
andert haben, enn die Schlechtigkeiten, Ungerech- wurde VOT sıch gehen kann, und wırd kräaftig 1-

tigkeiten, Genozıde haben weıterhin 1e] Blut ZU stutzt werden durch den ehrlichen Wıllen VO seıten
Fließen gebracht und viele berechtigte Hoffnungen aller, sıch und sıch wıederum Ott
geknickt. Deshalb ware UNSCIEGT bescheidenen Me1- weıhen.
NUNS nach 1nNe Ilusıon, wollte I11all annehmen, ILa  — An dem Tag wiırd, WI1€e der Prophet SaQtL, <«der Herr
könne viele schmerzliche yeschichtliche Ereignisse der einzıge seın und seın Name der eINZISE>» (Sach
W 1€e mıt ınem Schwamm hastıg auslöschen, sondern 14,9)
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Ort und 1mM Geist des Gläubigen, der ıh verwendet,
hat, entstellen. Damıt Üındern WIr nıcht TAT: den ınn

Cornelis Rıjk des Textes, sondern stoßen WIr auch andere Menschen
VOT den Kopf Man kann eınen ext nıcht lösen A4USDıi1e jüdısch-christlichen seınem gesellschatftlıchen, kulturellen und relıg1ösen
Rahmen, A4US der Überlieferung, iın der gelebt undBeziehungen un die
gedeutet wiırd, und A US der Inspiration seınes Autors

Verwendung heiliger Bücher (seiner Autoren). Damıt 1194  s eınen heiligen ext eıner
bestimmten Religion 1m Kult anderer Relig10nen VGTI-anderer Religionen 1mM wenden kann, mussen eshalb ZEWI1SSE Bedingungen

christlichen ult ertüllt se1in ; INa  - mu{fß den Hintergrund dieser Texte
richtig kennen und den Sınn, den der ext ın seıner e1-
N  Nn Tradıtion hat, respektieren.” Ferner sınd die
Grundhaltung und dıe Grundbegrifte anderer Relig10-
N  - gründlıch studıeren, herauszubekommen,ach den Autsätzen über dıe Beziehungen zwıischen

den Juden und den Christen und über die Stellung der ob dıe Gläubigen verschiedener Relıgionen eıne gC-
Bıbel 1mM jüdischen Leben und ult mochte ıch einıge melınsame Grundlage haben; sıch die oleichen oder
Überlegungen arüber anstellen, welchen Beiträg dıe Ühnlıche Fragen stellen und die gleiche Wellenlänge
jüdısch-christlıchen Beziehungen DU Lösung der haben In der Praxıs kann das Vorgehen den umggC-
Frage eısten können, ob und w 1€e dıe heiligen Buücher ehrten Weg einschlagen 1L1all begıinnt vielleicht Texte
anderer Relig1onen 1ın der christlichen Liturgıie VCTI- anderer Religionen verwenden, weıl 1114l fühlt, da{ß
wenden sınd Von den modernen Massenmedien und S$1e die eigenen relıg1ösen Überzeugungen Z Aus-

Reisemöglichkeiten SOWI1e VO einem tiefen Suchen druck bringen, und entdeckt dabe1 ıne mehr der
nach Gott gefördert, nehmen die Kontakte zwıschen nıger gemeınsame Glaubensbasıs. [ )as richtige Ver-
verschiedenen Religionen auf weltweıter Ebene rasch ständnıs VO Texten als Aufßerungen der Überzeugun-

In diıesem Zusammenhang 1St dıe Frage, die sıch sCH und des Lebens VO Menschen erfolgt enn uch
dıeses «Concılıum»-Heftt tellt, ganz Platz Sı1e 1St 1mM allgemeınen auf diesem Weg Dı1e beıden vorherge-
auch dringlich, denn geht dabe1 nıcht blo{ß Texte henden Autsätze zeıgten den dauernden, wesentlichen
und Bücher, sondern Außerungen tiefster ber- Zusammenhang 7zwıischen dem Christentum und dem
ZCUSZUNGSCNM. Letztlich betrittt NSCTC Frage dıe Z7W1- Judentum auf SOWI1e die Folgen, dıe sıch AUS dem Um-

stand, da{fß dıe Kıirche iın der jüdıschen Tradıtion gebo-schenmenschlichen Beziehungen und dıe Weıse, W 1€e
dıe Menschen ıhren Glauben außern. TE 1St, ergeben MacLeod); S1e wıesen darauf hın,

Eben deshalb, weıl diese Texte MmMI1t der MenscC  ıchen da{fß dıe heiligen Schritten der Bıbel 4 UsSs dem jüdıschen
Leben und Kult nıcht wegzudenken sınd Segre).Wırkliıchkeit zusammenhängen, 1St dıe Frage nach der

Verwendung heılıger Bücher anderer Relıgionen 1ın der In diesem kurzen Autsatz möchte ıch dıe Folgerun-
christlichen Liturgıie eın heıkles Problem Eın ext alßt gCch zıehen, die sıch A4US den beiden vorhergehenden
sıch leicht 4UusS seınem Zusammenhang reißen: 11a Artıkeln tür MSCTE Frage nach der Verwendung nıcht-

christlicher heiliger Bücher 1n der christlichen Lıtera-kann den Sınn, den der ext seınem ursprünglıchen
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